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Die ästhetische Harmonie zweier
unterschiedlicher Verblendmate-
rialien zu erreichen ist eine, mit 
einigen Risiken verbundene, Her-
ausforderung. Mehrere Arten von
Verblendmaterialien für die Ver-
sorgung eines Patienten zu ver-
wenden, ergeben sich aufgrund
der Indikation des Zahnersatzes,
aus biologischen Faktoren oder
durch die finanziellen Möglichkei-
ten des Patienten. Alle kerami-
schen Schichtmaterialien unter-
scheiden sich in der chemischen
Zusammensetzung, die das end-
gültige Aussehen beeinflusst. Zu-
dem darf der Einfluss des Gerüst-
materials nicht unterschätzt wer-
den. Je weniger lichtdurchlässig,
desto höher ist das Risiko einer äs-
thetischen Disharmonie. Wie errei-

chen wir also ein „vollkommenes“
Ergebnis?

Die Wahl fällt auf Produkte, die
sich wegen ihrer optischen Über-
einstimmung kombinieren lassen.
Dabei hilft die langjährige Erfah-
rung mit einzelnen Materialien

verschiedener Hersteller. Einfacher
geht es, wenn man sich für Pro-
dukte entscheidet, die aus einer
Hand stammen und farblich abge-
stimmt sind. Hersteller, die auf die
optische Kompatibilität der einzel-
nen Materialien achten, bieten ihre
Produkte als abgestimmtes System
an.

Patientenfall
Folgender Patientenfall zeigt,

wie sich zwei unterschiedliche
Materialien erfolgreich kombinie-
ren lassen. Der Patient war auf
14,15,16 und 17 sowie 26 und 27
mit provisorischen Kronen ver-
sorgt. Für die definitive Rekon-
struktion dieser Zähne wurde eine
Kombination aus der Vollkeramik
IPS e.max und der Metallkeramik

IPS InLine gewählt. Hier trifft ein
mit der leuzithaltigen Feldspat -
keramik IPS InLine verblendetes
Metallgerüst auf ein mit der
Nano-Fluor-Apatit-Glaskeramik
IPS e.max Ceram verblendetes 
Lithium-Disilikat Glaskeramik-

gerüst. Der Patient hatte sich aus
finanziellen Gründen dafür ent-
schieden. Bei der Herstellung der
Restaurationen wurden sowohl
das Farbschema der Schichtung
als auch die unterschiedlichen
Schichtstärken der einzelnen
Massen beachtet; dies vor allem im
Hinblick auf das unterschiedliche
Schrumpfungsverhalten der bei-
den Keramiken.

Auf gut deckende Opaquerschicht
achten

IPS InLine und IPS e.max Ce-
ram haben nicht nur übereinstim-
mende Bezeichnungen der einzel-
nen Schichtmaterialien (z.B. Den-
tin, Schneide, Effektmassen), sie
stimmen auch im Farbton bzw. der
Farbwirkung exakt überein. Bei der

Verblendung des Metallgerüstes
mit IPS InLine muss auf eine gut de-
ckende und somit farbgebende
Opaquerschicht geachtet werden,
da sich diese Konstruktion stark
vom IPS e.max Lithium-Disilikat-
Gerüst unterscheidet, das in einer

Vielzahl an Transluzenzen und Far-
ben erhältlich ist. 

Trotzdem folgen wir ab der
Schicht, die uns den nötigen Haft-
verbund ermöglicht (Wash- bzw.
Opaquerbrand), dem gleichen
Schichtschema. So erhalten wir die
erwünschte Harmonie der Restau-
rationen. In Bezug auf die Transpa-
renz der Massen unterscheiden sich
IPS InLine und IPS e.max Ceram
leicht, was beim nachfolgenden
Schichten hilft. Bei der Metallkera-

mik unterdrücken und maskieren
wir die „Undurchsichtigkeit“ des
Gerüstes, wohingegen wir bei der
vollkeramischen Verblendung mit
IPS e.max Ceram die transluzenten
Eigenschaften des Lithium-Disili-
kates unterstützen. 

Gezieltes Wax-up erhält optische
Qualität und sichert Funktion

Die Schritte beim Verblenden
ähneln sich sehr. Die Wachskon-
struktionen werden nach Herstel-
lerangaben modelliert: das IPS
e.max Press Lithium-Disilikat-
Gerüst mit einer minimalen End-
stärke von 0,8 mm und das Metall-
gerüst aus einer CrCo-Legierung
mit minimal 0,4 mm. Bei beiden
wird anatomisch, das heisst mit
ausmodellierter „Abstützung“ der
Höckeranteile bzw. dem Umfang
der Krone, gearbeitet, um eine
gleichmässige Verblendschicht-
stärke zu erhalten. Dieses gezielte
Wax-up ist die Grundvorausset-
zung, um sowohl die maximale op-
tische Qualität des Materials zu er-
halten als auch seine nachhaltige
Funktion zu sichern. Abschlies-
send werden die Press- bzw. Guss-
kanäle ergänzt (Abb. 1). Nach dem
Press- bzw. Giessvorgang werden
die Konstruktionen mit dem
Wash- bzw. Opaquerauftrag für
die weitere Schichtung vorberei-
tet.

Optimierte Lichtbrechung
Auf die Metallkonstruktion

wird ausreichend deckend Opa-
quer aufgetragen (Abb. 2), auf den
nachfolgend das Pulver der Schul-
termasse gleichmässig aufgestreut
wird. Überschüsse müssen dabei
vorsichtig entfernt werden. Das
führt zu besserer Haftung und opti-

mierter Lichtbrechung durch die
Kristalle der Marginmasse. Mit die-
sem Effekt dämpfen wir die Opa-
zität der Metallkeramik. Dieser Ef-
fekt ist bei der fertigen Restauration
deutlich sichtbar.

Ähnlich gehen wir auch bei der
vollkeramischen Konstruktion
vor. Für den Fall, dass das Gerüst
(partiell) eingefärbt werden soll,
benutzen wir hier jedoch anstelle
des Opaquers die IPS e.max Ceram
Shades. Die übrige Oberfläche

wird mit einer dünnen Schicht
Glasurflüssigkeit bestrichen. Da-
nach verwenden wir die „Sprinkel-
technik“ und bestreuen das Gerüst
mit IPS e.max Ceram Dentin. Auf
Lithium-Disilikat ist die Erzielung
von gestreutem Licht zweitrangig,
hier steht der Verbund im Vorder-
grund. Nach dem Brand ist die
Oberfläche leicht rau und bietet so

den gewünschten Verbund zwi-
schen dem Gerüst und den
Schichtmassen. Zunächst werden
die metallgestützten Kronen ge-
schichtet. Da wir mit den vollkera-
mischen Massen aufgrund ihrer
grösseren Variabilität leichter die
gewünschte Harmonie in Farbe
und Opazität und so die bestmög-
liche Angleichung des ästhetischen
Gesamtresultates erreichen, wer-
den im Anschluss die vollkerami-
schen Restaurationen hergestellt
(Abb. 3). Abbildungen 4 und 5 zei-
gen die fertigen Kronen auf dem
Modell mit dem Relief der margi-
nalen Gingiva. Für die Befestigung
aller Kronen wird das adhäsive Be-
festigungs-Composite Multilink®
Automix verwendet. Dieses eignet
sich sowohl für die Befestigung
von metallkeramischen als auch
vollkeramischen Restaurationen.

Vollkeramik trifft auf Metallkeramik
Die Kombination von IPS e.max® und IPS InLine®. Ein Anwenderbericht.

Abb.1: Wax-up mit ergänzten Press- bzw.
Gusskanälen.

Abb. 2: Opaquer wird ausreichend deckend
aufgetragen.

Abb. 3: Vollkeramische Restauration.
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Die IPS e.max Press Impulse-Roh-
linge in Value-Farben bieten
unterschiedliche Helligkeitsef-
fekte. Sie kommen bei der Herstel-

lung von Teilkronen, Einzelkro-
nen und Brücken zum Einsatz.
Dank der unterschiedlichen Hel-
ligkeitswerte ist es möglich, die
Restauration optimal in den Rest-
zahnbestand zu integrieren. Dabei

spielt es keine Rolle, ob eine indi-
viduelle Einstellung der Zahn-
farbe bei gegebener Helligkeit er-
zeugt werden soll oder ob eine

gleichbleibende Helligkeit bei
unterschiedlichen Stumpffarben
gefordert ist. Die gewünschte
Zahnfarbe wird abschliessend
mittels der Mal- oder Cut-Back-
Technik erreicht. 

Natürlicher Opaleffekt
Bei Veneers – insbesondere bei

dünnen Veneers – spielen Translu-
zenz und Opaleffekt eine mindes-

tens ebenso grosse Rolle
wie die Zahnfarbe, um
den gewünschten ästheti-
schen Effekt zu erzielen.
Mit den zwei neuen IPS
e.max Press Impulse
Opal-Rohlingen lässt sich
der im Frontzahnbereich
gewünschte „natürliche“
Opaleffekt bei Veneers
optimal imitieren. 

Lithium-Disilikat-
basiert

Wie die bewährten IPS
e.max Press-Rohlinge –
die es in den Transluzenz-
stufen HT, LT, MO und
HO gibt – bestehen auch
die IPS e.max Press Im-
pulse-Rohlinge aus Li-

thium-Disilikat-Glaskeramik mit
einer Biegfestigkeit von 400MPa.

IPS e.max Press Impulse Value
1, 2 und 3 sowie Opal 1 und 2 sind
seit September 2010 erhältlich.
DT

Der Natur auf der Spur
IPS e.max Press Impulse-Rohlinge in drei Value- und zwei Opalfarben erhältlich.

Veneer-Versorgung mit den neuen IPS e.max Press Impulse Opal-Rohlingen

Ë

Abb. 4 und 5: Die fertigen Kronen auf dem Modell.
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Die IPS e.max CAD-on-Technik er-
möglicht es dem zahntechnischen
Labor, Lithium-Disilikat-Glas-
keramik (LS2) für die Herstellung
von hochfesten zirkoniumoxid-
unterstützen Brückenrestauratio-
nen zu nutzen. 

Die CAD/CAM-basierte Ferti-
gungstechnik IPS e.max CAD-on
zeichnet sich durch die Kombina-
tion der beiden Werkstoffe Li-
thium-Disilikat und Zirkonium -
oxid aus. Dabei steht IPS e.max
CAD für hohe Ästhetik und hohe
Festigkeit. Die LS2-Glaskeramik
wird bei Einzelzahnrestauratio-
nen wie beispielsweise monolithi-
schen Kronen bereits mit grossem
Erfolg verwendet. Aus dem Zirko-
niumoxid IPS e.max ZirCAD ent-
stehen hochfeste Gerüste, die vor
allem bei der Herstellung von Brü-
cken zum Einsatz kommen. Somit
kann die feste, ästhetische Li-
thium-Disilikat-Glaskeramik in
Kombination mit Zirkoniumoxid
für drei- bis viergliedrige Seiten-
zahnbrücken mittels IPS e.max
CAD-on-Technik verwendet wer-
den. 

Die Vorgehensweise
Für die CAD-on-Technik wer-

den zwei Teile benötigt: Ein Zirko-
niumoxidgerüst aus IPS e.max 

ZirCAD sowie eine Lithium-Disili-
kat-Verblendstruktur aus IPS
e.max CAD. Beide Teile werden
mittels der neuen intuitiven Sirona
inLab Software V3.80 konstruiert
und im Sirona inLab MC-XL ge-
schliffen. Die Sinterung des IPS
e.max ZirCAD-Gerüstes erfolgt

mit dem  Schnellsinterprozess im
Programat S1. Der homogene voll-
keramische Verbund der beiden 
separat geschliffenen Teile erfolgt
während der IPS e.max CAD-Kris-
tallisation mit einer eigens dafür
entwickelten, innovativen Füge-
glaskeramik.

Schneller und effizienter zum Ziel
IPS e.max CAD-on bringt die

Herstellung von dental- oder im-
plantatgetragenen Brückenrestau-
rationen im Seitenzahnbereich auf
ein höheres Effizienz- und Produk-
tivitäts-Niveau. Mit dieser Technik
können zahntechnische Labors

innerhalb eines Tages und mit ge-
ringem manuellem Aufwand zir -
koniumoxidgestützte IPS e.max
CAD-Restaurationen produzieren,
die in Bezug auf Festigkeit, Wirt-
schaftlichkeit und Ästhetik ihres-
gleichen suchen. 

Die IPS e.max CAD-on-Tech-

nik kann als Alternative zur
Schicht- oder Überpress-Technik
herangezogen werden. Die IPS
e.max CAD Blocks und Zubehör-
produkte für die IPS e.max CAD-
on-Technik sind ab Herbst 2010
weltweit erhältlich.
DT

„DIE ZUKUNFT
IST HEUTE. MIT
LITHIUM-DISILIKAT.”

Oliver Brix, Zahntechniker, Frankfurt.
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Seien Sie ein Visionär: Denken Sie an Morgen,
aber handeln Sie im Heute. Mit IPS e.max
Lithium-Disilikat fertigen Sie wirtschaftlich und
flexibel Restaurationen – und müssen nicht auf
Ästhetik verzichten.

all ceramic

all you need

ANZEIGE

Die neue Brückentechnik
Lithium-Disilikat triff auf Zirkoniumoxid. Ivoclar Vivadent erweitert das IPS e.max-System um die CAD-on-Technik.

Die IPS e.max CAD-on-Technik. Im Vorder-
grund: Die IPS e.max CAD-Verblendstruktur,
das IPS e.max ZirCAD-Gerüst und die fertige
IPS e.max CAD-on-Brückenrestauration. In
der Mitte: Die Fügeglaskeramik IPS e.max
CAD Crystall./Connect. Im Hintergrund: Das
Vibrationsgerät Ivomix.

Fazit
Der Fall zeigt, dass die Kombi-

nation aus metall- und vollkera-
mischem Zahnersatz zu sehr guten 
ästhetischen Ergebnissen führt.
Ermöglicht wird dies durch abge-
stimmte Material- und Farbkon-
zepte, die die Verwendung unter-
schiedlicher Keramiken und das
gezielte Einsetzen zum Beispiel
von Effektmassen erleichtern.
Mittels gewohnter Schichtsche-
men lässt sich so leicht und schnell
das gewünschte Ergebnis erzielen.
DT
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